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Zusatzausbildung für Lebens- und Sozialberater/innenIFAP 
 
Diese Zusatzausbildung ist im Zusammenhang mit der vom I.F.A.P zur 
Lehrgangsnummer ZA-LSB 046.0/2003 zertifizierten Ausbildung zum Lebens- und 
Sozialberater als den Ehe- und Familienberaterausbildungen gleichwertige 
Ausbildung nach dem Familienberatungsförderungsgesetz anerkannt. 
 
 
Zugangsvoraussetzungen für die Ausbildung Ehe- und Familienberatung 
 
1. Mindestalter 24 Jahre  
2. Körperliche Gesundheit und psychische Belastbarkeit  
3. Berufsausbildung (Matura oder gleich zuhaltendes Bildungsniveau)  
4. Eignung der Persönlichkeit  
 
 
Aufschulungsseminare sind jeweils auf die fehlenden Inhalte der 
Grundausbildung des jeweiligen Lehrveranstalters zugeschnitten und gelten daher 
nur für AbsolventInnen der Grundausbildung des jeweiligen Veranstalters. 
 
  



Zusatzcurriculum EF für Lebens- u. SozialberaterinnenIFAP  
 
Seminare: 
jeweils von 10.00-17.15 Uhr 
 
Berufsethik 16 04. u. 05. Jän. 2014 
Religiöse GL f. Ehe und Familie 16 18. u. 19. Jän. 2014 
Juristischen Fachgebiete 24 30. Jän. 2014 
  01. u. 02. Feb. 2014 
  06. Feb. 2014 
Sozialeinrichtungen 16 22. u. 23. März 2014 
Sexualität, Familienplanung 16 29. u. 30. März 2014 
Familienplanung, Schwangerschaft 16 05. u. 06. April 2014 
Resilienz u. psychische Widerstandskraft  16 03. u. 04. Mai 2014 
Entwicklung, Entwicklungsförderung 24 07. bis 09. Juli 2014 
Kognitive Entwicklung 8 16. Juli 2014 
Supervision 15 04. u. 05. Okt. 2014 
Supervision 15 08. u. 09. Nov. 2014 
 
 
Kompetenz-Kontrolle: 
 
Controlings durch Übungen und Kleingruppenarbeiten bei jedem einzelnen Seminar. 
Schriftliche Themenarbeit und Mündliche Abschlussprüfung mit Falldarstellung am 
Ende der Ausbildung. 
 
Praktikum:1 130 Stunden an einer EF-Beratungsstelle 
 
Dauer: 
152 EH = 19 Kurstage Theorie 
30 Stunden = 4 Kurstage Supervision 
130 Stunden Praktikum 
 
Lehrgangsleitung: Dr. Peter Drumbl 
 
Teilnahmegebühr: € 2.990,- 
  

                                                      
1 Zur Anerkennung als gleichwertige BeraterIn nach dem Familienberatungsförderungsgesetz ist es 
notwendig, während der angeführten theoretischen Ausbildungen als Praktikum zumindest 130 
Beratungsstunden unter begleitender Supervision (im Umfang von mindestens 30 Stunden) in einer 
geförderten Familienberatungsstelle zu absolvieren. Wenn das Praktikum nicht im Zeugnis 
ersichtlich ist, wäre ein gesonderter Nachweis über diese Stunden von der jeweiligen Praktikumsstelle 
zu erbringen. 
 



http://www.familienberatung.gv.at/  
 

Was ist Familienberatung, wer steht dahinter? 

Österreich verfügt über ein Netz von knapp 400 Familienberatungsstellen, die nach 
dem Familienberatungsförderungsgesetz vom Bundesministerium für Wirtschaft, 
Familie und Jugend gefördert werden.  

Neben der Beratung in Krisensituationen im Sinne einer Hilfe zur Selbsthilfe bieten 
diese Stellen auch Information und präventive Aufklärungsarbeit an.  

Die Förderung der Familienberatungsstellen wurde 1974 als Begleitmaßnahme zur 
Fristenlösung etabliert. Die Beratungsstellen haben sich seither zu generellen 
Anlaufstellen in Familien- und Partnerschaftsfragen weiterentwickelt, wie die 
angeschlossene Beratungsstatistik über die Hauptthemen in der Familienberatung 
verdeutlicht.  

Folgende Beratungsinhalte decken drei Viertel der Beratungsgespräche ab: 

• Erziehung, Kinderbetreuung, Schule, Ablösung von Kindern (16%) 
• Paarkonflikt, Kommunikation, Rollenverteilung, Sexualität (15%) 
• Trennung, Scheidung, Besuchsrecht, Unterhalt (15%) 
• Psychische Probleme (11%) 
• Gewalt in der Familie, Missbrauch, Misshandlung (9%) 
• Schwangerschaft, Empfängnisregelung, Wunschkind (7%) 

Geförderte Familienberatungsstellen sind in allen Bezirken Österreichs vorhanden. 
Auf 22.500 Österreicherinnen und Österreicher kommt derzeit im Durchschnitt eine 
Familienberatungsstelle. Die Anzahl der Beratungen pro Jahr hat sich von 1988 
(200.000) auf 2010 (435.000) mehr als verdoppelt. Ein Beratungsgespräch dauert 
statistisch gesehen durchschnittlich 45 Minuten.  

Im Hinblick auf die praktisch flächendeckende Versorgung mit Familien-
beratungsstellen, konzentriert sich der Ausbau und die Weiterentwicklung dieser 
wichtigen Anlaufstellen nunmehr vor allem auf inhaltliche Schwerpunkte und auf die 
Entwicklung von multifunktionalen Zentren, in denen auch über die Familienberatung 
hinausgehende Angebote in Anspruch genommen werden können.  

Besondere Schwerpunkte werden in der Schwangerschaftsberatung, in der Beratung 
bei Gewalt in der Familie, bei Scheidungs- und Trennungsfragen, zur Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf und in der Beratung von Eltern mit behinderten Kindern 
gesetzt.  

Seit 1998 ist in jedem Bundesland auch eine Familienberatungsstelle eingerichtet, 
die Partnern, Kindern, Jugendlichen und sonstigen Bezugspersonen (Großeltern, 
Freund/innen,...) bei "Kontakt" eines Angehörigen, Elternteils oder Partners zu einer 
sogenannten "Sekte" Hilfestellung geben kann.  

 

http://www.familienberatung.gv.at/


Wer arbeitet bei Familienberatungsstellen? Welche Ausbildung haben die 
MitarbeiterInnen? 

In den meisten Beratungsstellen stehen Teams von Spezialist/innen zur Verfügung: 
Ärzt/innen, Sozialarbeiter/innen, Ehe- und Familienberater/innen, Jurist/innen, 
Psycholog/innen, Pädagog/innen u.a.  

 
Kostet die Beratung etwas? 

Die Beratung ist grundsätzlich kostenlos. Freiwillige Kostenbeiträge werden gerne 
entgegengenommen, damit das Beratungsangebot insbesondere für jene Personen, 
die sich keine Kostenbeiträge leisten können, aufrechterhalten werden kann.  
 

Wer bezahlt das? 

Für Personalkosten der nach dem Familienberatungsförderungsgesetz anerkannten 
Familienberatungsstellen werden aus dem Familienlastenausgleichsfonds derzeit 
jährlich 11,6 Mio € aufgewendet. Damit ist allerdings nur ein Teil der Gesamtkosten 
der Beratungsstellen abgedeckt. Zur Finanzierung der Gesamtkosten, die jährlich 
rund 48 Mio € betragen, tragen weiters die Länder rund 24%, Gemeinden 14%, AMS 
10%, andere Bundesstellen 8% und Sozialhilfeverbände 2% bei. Aus den freiwilligen 
Kostenbeiträge können ebenfalls etwa 2% des Gesamtbudgets finanziert werden. 
Etwa 14 % der Gesamtkosten bringen die Rechsträger der Beratungstellen durch 
Spenden und Eigenmittel auf.  
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